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Forensische Schriftenvergleichung beschäftigt sich mit
handschriftlichen Erzeugnissen zur Ermittlung ihrer
Echtheit oder Unechtheit sowie zur Identifizierung des
Schrifturhebers.
Ausgehend von der Einmaligkeit ei-
ner Handschrift hat sie als Mittel für
den Sachbeweis einen hohen Stellen-
wert. Forensische (Hand-)Schriftver-
gleichung ist nicht zu verwechseln mit
der Graphologie, der charakterologi-
schen Handschriftendeutung! Grapho-
logische Gutachten werden nicht bei
Gericht zugelassen. Allerdings werden auch von Ju-
risten immer wieder fälschlicherweise graphologische
Gutachten in Auftrag gegeben, gemeint sind aber auch
in diesen Fällen ausnahmslos forensische Schriftver-
gleichsgutachten.
Sind gefälschte Unterschriften und manipulierte Doku-
mente im Spiel, wenden sich Polizei und Gerichte nicht
selten an die diplomierte Psychologin Susanne Seitz,
die für das Landeskriminalamt Baden-Württemberg
arbeitete und auf Grund ihrer Fachkompetenz und ih-
rem eigenen Labor sehr gefragt ist.

Geduld ist gefragt, wenn Seitz durch ihr Mikroskop
schaut, die Buchstaben in ihre einzelne Elemente zer-
legt und die zu untersuchende Schreibleistung dann
mit dem Vergleichsmaterial vergleicht. Hierbei werden

Fälschungen auf der Spur
„Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit...“

u.a. Druckgebung, Strichbeschaffenheit, Bewegungs-
führung, aber auch Formgebung und Mikrobewegun-
gen der Schrift analysiert.

Vor den mikroskopischen Untersuchungen werden rou-
tinemäßig kriminaltechnische bzw. physikalisch-tech-
nische Untersuchungen an dem Dokument mit der zu
untersuchenden Schreibleistung vorgenommen. Die-
se Methoden beinhalten u.a. die elektrostatische Ober-
flächenprüfung, Untersuchungen mit Auf-, Durchlicht
und unterschiedlichen Farbfiltern. Das Dokument er-
leidet dadurch keinen Schaden.

Seitz spricht ungern über diese Methoden. Sind sie
doch auch immer ein Lehrstück für Fälscher, die mit
diesen Informationen wissen, worauf sie zu achten ha-

ben. So schwankt die Sachverständige zwischen dem
Wunsch, den fachlich interessierten Leser umfassend
zu informieren, was sie mit diesen Methoden alles un-
tersuchen kann, und der Ablehnung, Betrügern Un-
terricht zu erteilen.
Mittels der anerkannten Methoden hat Seitz schon
Versicherungen vor erschlichenen Millionenzahlungen
bewahrt, Erpresser, Betrüger und Erbschleicher über-
führt. Sie erhält ihre Aufträge von Gerichten, Staats-
anwaltschaften, Unternehmen, Rechtsanwälten, De-
tekteien, Privatpersonen. Auch Betrüger waren schon
dabei, die eine Begutachtung „ihres Werkes“ wollten,

Fundstellen für Vergleichsmaterial:
Briefe, Notizen, Adressbücher, Arbeitsplatz, Personalakten,
Behörden, Verträge, Anträge, Ausweise, Vollmachten, Bestellungen,
Bankunterlagen, Kreditkarten, Pflegedienste, Ärzte, Krankenhäuser
etc.

Schreibleistungen auf einer Quittung

Schreibmitteldifferenzierende Untersuchungen zeigen,
dass hier mittels Ergänzungen manipuliert wurde

Original
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um es erst dann „in Einsatz“ zu brin-
gen, wenn es einer Begutachtung
standgehalten hätte.

Typische Aufgabenstellungen, mit
denen Seitz konfrontiert wird, sind
Fragen zur Echtheits-, Urheber-
schafts- bzw. Identitätsprüfungen
von Handschriften, Urkundenprü-
fungen, Manipulationen, Altersbe-
stimmung, Sichtbarmachung von
Schriften, Oberflächenuntersuchun-
gen u.a. Jeder Auftrag verlangt ein
individuelles Vorgehen.

Zur Begutachtung sollte möglichst
immer das Original der zu unter-
suchenden Schreibleistung vorge-
legt werden.

Anforderungen an das fragliche / strittige Schriftmaterial:

! möglichst im Original (Mehrfertigungen unterliegen
Einschränkungen)

! nicht beschädigen (durch Lochen, Aufkleben, Heften,
Beschriften o.ä.)

! nicht als Schreibunterlage verwenden (am besten in
kartonierte Mappe legen)

Anforderungen an das Vergleichsmaterial:

! unbefangen entstanden (nicht im
Sachzusammenhang)

! möglichst viel im Original (ergänzend auch
Mehrfertigungen)

! zeitnah zum fraglichen Schriftmaterial entstanden

! gleiche Schriftart wie im fraglichen Material (Unter-
bzw. Textschrift, Druck-, Schreibschrift, Ziffern etc.)

! Unterschriftsuntersuchungen: möglichst 20
Vergleichsunterschriften des Namenseigners zur
Verfügung stellen

! Klären: Stammt das Vergleichsmaterial ganz sicher
vom Vergleichsschreiber?

Die Anforderungen sind meist nicht einzuhalten, doch sollte versucht
werden, diesen so nahe wie möglich zu kommen!

Nicht-Originale lassen eine Unter-
suchung auf Merkmale wie z.B.
Druckverteilung, Strichbeschaffen-
heit und Feinheiten in der Bewe-
gungsführung, die für die schriftver-
gleichende Begutachtung von ge-
wichtiger Bedeutung sind, nicht zu.
Eine Untersuchung des Schriftträ-
gers auf latente Druckspuren, Vor-
zeichnungsspuren, chemische oder
technische Manipulationen ist aus
dem gleichen Grund nicht möglich.
Reproduktionen können je nach Be-
schaffenheit der Original-Schriftträ-
ger, der Aufnahme- und Kopiertech-
nik, des Gerätezustands u.a. den
Eindruck von Unregelmäßigkeiten
bzw. Strichstörungen erwecken, die
im Original nicht vorhanden sind.

Eine Reproduktionstechnik kann je-
doch auch dazu führen, dass auf ei-
nem Schriftträger-Original eindeu-
tig analysierbare Fälschungsindika-
toren (z.B. unscharfe Strichränder,
unrhythmische Druckverteilung,
verdeckte Haltepunkte, Anflickun-
gen u.a.) reduziert werden oder
ganz verschwinden.

Des Weiteren ist für eine fundierte
Untersuchung entscheidend, dass
entsprechendes Vergleichsmateri-
al vorgelegt wird. Da sich in der
Regel die Zeichnungsweise und die
textschriftlichen Schreibleistungen
eines Schreibers unterscheiden,
müssen abhängig vom zu begut-
achtenden Schriftmaterial auch ent-
sprechend Vergleichsunterschriften
bzw. -texte des Vergleichsschrei-
bers vorgelegt werden.
Weitere Anforderungen, die das
Schriftmaterial betreffen, können
dem nebenstehenden Kasten ent-
nommen werden.
Gegebenenfalls kann eine Schrift-
probenabnahme notwendig sein.
Hier sollte aber zuvor mit einem er-
fahrenen Sachverständigen Rück-
sprache gehalten werden, da die-
se u.U. auf den betreffenden Fall
gezielt abgestimmt werden sollte.

Die von der Sachverständigen Seitz
bei den Untersuchungen erhobe-
nen Befunde werden anschließend
bewertet. Hier fließen auch materi-
alkritische Aspekte ein, wie z.B., ob
das zu untersuchende Material im
Original, Vergleichsmaterial im aus-
reichenden Umfang etc. vorlag.

Schließlich wird das Untersu-
chungsergebnis in Wahrscheinlich-
keitsgraden festgehalten.
Diese können beispielsweise lau-
ten: „Mit leicht überwiegender
Wahrscheinlichkeit“, was eher ei-
ner Tendenzaussage entspricht,
„mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit“ dagegen ent-
spricht der höchsten Aussagewahr-
scheinlichkeit und bedeutet, dass
eine Urheberschaft festgestellt bzw.
ausgeschlossen werden konnte.

Da manchmal weder ein Original
noch entsprechendes Vergleichs-
material zur Untersuchung vorge-
legt werden kann, müssen diese
Punkte bei der Befundbewertung
berücksichtigt werden. Die Befund-

Die Gesellschaft für Forensische Schriftuntersuchung (GFS) e. V. wurde
1951 gegründet und in der Folgezeit mehrmals umbenannt, bis sie 1985
ihren heutigen Namen erhielt. Derzeit hat die Gesellschaft ca. 80 Mitglie-
der, die sich hauptsächlich auf Deutschland und 9 andere europäische
Länder verteilen. Die Mitglieder sind in den Fachbereichen „Handschrift-
untersuchung“, „Untersuchung technisch gefertigter Schriften“ und „Spe-
zielle Materialuntersuchungen“ tätig.
Präsident ist der Österreicher Prof. Dr. Christian Grafl (siehe „der detek-
tiv“ 2/2004 Seite 10ff).



"der detektiv"  September 2007  13

nachgefragt...

„der detektiv“: Wie viele Sachver-
ständige gibt es in Deutschland?
Susanne Seitz: Genaue Zahlen gibt
es nicht, schätzungsweise ca. 100.
Es kommen immer mal „Selbster-
nannte“ dazu, d.h., Graphologen
oder andere wittern gute Verdienst-
möglichkeiten und mischen mit. Es
ist leider so, dass die Bezeichnung
„Forensischer Schriftsachver-
ständiger“ nicht geschützt ist. Die-
se Leute machen den Ruf des
Fachs kaputt, da sie oft sehr dilet-
tantisch arbeiten.

„der detektiv“: Woran erkennt
man als Auftraggeber einen „gu-
ten“ Sachverständigen?
Susanne Seitz: Das ist gar nicht so
leicht. In der Regel sollte man davon
ausgehen können, wenn jemand
Mitglied der GFS e.V. und von der
IHK öffentlich bestellt ist, dass er
über eine ausreichende Qualifikati-
on verfügt. Leider gibt es auch hier
Ausnahmen von der Regel. Sollten
dem Auftraggeber nach Erhalt des
Gutachtens Zweifel an der Kompe-
tenz des Sachverständigen kom-
men, sollte er dieses
gegebenenfalls nochmals einem
anderen Sachverständigen zur Prü-
fung vorlegen.

„der detektiv“: Seit wann arbei-
ten Sie als Sachverständige?
Susanne Seitz: Im Jahr 1992 habe
ich im Fach „Schriftvergleich“ an der
Universität Mannheim meine Prü-
fung abgelegt. Danach habe ich
andere Sachverständige bei der
Gutachtenerstellung unterstützt,
bevor ich einige Jahre für das Kri-
minaltechnische Institut des Lan-
deskriminalamts in Stuttgart tätig
war. Schon während dieser Zeit
habe ich nebenberuflich Privatgut-
achten erstellt, seit 2001 bin ich nun
ausnahmslos selbständig tätig.

„der detektiv“: Was sind Ihre häu-
figsten Aufgabenstellungen?
Susanne Seitz: Zurzeit habe ich
häufig mit Testamenten zu tun. Un-
abhängig davon, ob kleine oder gro-
ße Erbschaften: Es wird manipuliert
und gefälscht. Unternehmen beauf-
tragen mich, wo anonyme Briefe
eingehen oder Kritzeleien an Fir-
meneigentum, Manipulationen bei
Reisekostenabrechnungen, Ar-
beitsverträgen und Urlaubszetteln
eine Rolle spielen.

„der detektiv“: Auf Ihrer Home-
page steht, dass Sie auch Bera-
tung bei anonymen Texten anbie-
ten. Wie muss man sich das vor-
stellen?
Susanne Seitz: Bei Anonymschrei-
ben kommt es immer wieder vor,
dass der Täterkreis eingeengt wer-
den muss, da es z.B. bei einer Fir-
ma mit mehreren hundert Mitarbei-
tern schwierig wird, von jedem
Schriftproben zu erheben oder der
Brief gar nicht handschriftlich ver-
fasst ist. Auf Grund meiner Arbeit
bei der Polizei, aber auch
mittlerweile großen Erfahrung mit
solchen Schreiben, versuche ich

Folgende Punkte sollten bei der Übersendung an den
Sachverständigen möglichst berücksichtigt werden:

! Auftrag (Untersuchungsfragen formulieren)

! kurze Fallbeschreibung

! evtl. Informationen zu den Entstehungsbedingungen
des fraglichen Materials

! Geburtsjahr des Vergleichsschreibers

! fragliches Schriftmaterial in kartonierte Mappe legen

! ggf. per Einschreiben, kartonierter Umschlag

bewertung beeinflusst wiederum
das Untersuchungsergebnis.

Oder anders formuliert: Ist an dem
zur Verfügung gestellten Schriftma-
terial viel zu kritisieren, kann in der
Regel kein Untersuchungsergebnis
erwartet werden, das auf „mit an Si-
cherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit“ lautet.

Susanne Seitz referierte in den letzten Monaten
beim BDD (Bund Deutscher Detektive e.V.) und
beim BID (Bund Internationaler Detektive e.V.).
Sie eröffnete für Ermittler ganz neue Perspektiven,
wie man forensische Schriftenvergleichung in die
alltägliche Arbeit miteinbinden kann.

UNTERSUCHUNGEN ZUR
DECKUNGSGLEICHHEIT
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mich mittels des Textinhalts an den
Täter „heranzuarbeiten“. Häufig füh-
re ich mit den Betroffenen auch be-
züglich der Inhalte sehr persönliche
Gespräche. Hier kommt mir meine
Ausbildung als Diplom-Psychologin
zu Gute. Dadurch erhalte ich auch
einen gewissen Vertrauensvor-
schuss bei den Betroffenen. Mir ist
aber wichtig zu betonen, dass ich
weder Germanistik oder Linguistik
studiert habe und diese Tätigkeit
auch völlig losgelöst von meiner
gutachterlichen Tätigkeit stattfindet.

„der detektiv“: Was kostet ein
Schriftgutachten?
Susanne Seitz: Das ist von einigen
Faktoren abhängig, z.B. von Um-
fang und Schwierigkeitsgrad der zu
begutachtenden Schreibleistung.
Außerdem biete ich zwei Varianten
an. Bei der ersten Variante handelt
es sich um einen Kurzbericht. Hier
werden die Untersuchungen und
das Ergebnis lediglich in verkürzter
Form dargestellt. Es erfolgt keine
Materialauflistung, Dokumentation,
Befunddarstellung und -beschrei-
bung. Anders bei der zweiten Vari-
ante. Dabei handelt es sich um ein
ausführliches Gutachten, wie ich es
auch für das Gericht erstelle. Da ich
nach Stunden bezahlt werde, macht
sich die zweite Variante durch ei-
nen höheren Zeitaufwand und da-
mit verbundenen Kosten bemerk-
bar. Ich handhabe dies gerne so,
dass ich dem Auftraggeber bei der
telefonischen Anfrage einen unge-
fähren Kostenrahmen nenne. Lie-
gen mir dann die Unterlagen vor,
erhält der Auftraggeber in der Re-
gel ein konkretes Angebot. In den
meisten Fällen vereinbare ich eine
Pauschale, so dass er von

vornherein weiß, was
auf ihn zukommt.

„der detektiv“: Wie
lange ist die Warte-
zeit für ein Gutach-
ten?
Susanne Seitz: Dies
ist abhängig davon,
ob lediglich ein Kurz-
bericht oder ein aus-
führliches Gutachten
beauftragt wird. Man
muß mit einer Warte-
zeit zwischen weni-
gen Tagen und 2 Wo-
chen zwischen Auf-

tragserteilung und Übermittlung
des Gutachtens rechnen.
In besonders dringenden Fällen
geht es auch schneller, dies bedarf
aber einer gesonderten Absprache.
Manchmal reicht es auch, wenn ich
vorab das Ergebnis mündlich über-
mittle und die schriftliche Arbeit
später nachliefere.

„der detektiv“: Können Sie etwas
über Ihren außergewöhnlichsten
Fall sagen?
Susanne Seitz: Für die Betroffenen
ist ihr Fall immer der Außergewöhn-
lichste. Viele Fälle beinhalten eine
besondere Komponente. Mir fällt es
schwer, einfach einen Fall heraus-
zugreifen. Besonders interessant
war z.B. der Fall eines Autohänd-
lers, den ich im Moment auch ganz
gerne referiere, da er auch für die
Sachverständigen selbst ein gutes
Beispiel dafür ist, über alle Metho-
den zu verfügen und diese auch an-
zuwenden, was leider nicht selbst-
verständlich ist.
Dieser Autohändler hatte sich sys-
tematisch die Unterschriften von
Autokäufern erschlichen. Die Be-
troffenen konnten sich daran nicht
erinnern auf dem Dokument unter-
zeichnet zu haben und gingen
davon aus, dass ihre Unterschrift
jeweils nachgeahmt worden ist. Die
Unterschriften waren aber aus-
nahmslos echt! Nur durch den kon-
sequenten Einsatz der kriminaltech-
nischen Untersuchungsgeräte
konnte auch nachgewiesen wer-

den, wie sich der Autohändler die-
se erschwindelt hatte.

Mittlerweile hatte ich mehrere Fälle
von Abschiedsbriefen, bei denen
unklar war, ob der Verstorbene die
Zeilen selbst geschrieben hat oder
diese von einem Dritten gefertigt
worden sind. Auch kann ich von
mindestens zwei Fällen berichten,
bei dem ein Mörder den geplanten
Tatablauf genau festgehalten hat.

„der detektiv“: Was sind Ihre Er-
fahrungen in der Zusammenar-
beit mit Detektiven oder Anwäl-
ten?
Susanne Seitz: Ich erlebe immer
wieder, dass durch Nicht- oder
Halbwissen lange kein oder nie ein
Schriftsachverständiger beauftragt
wird. Ich möchte Ihre Leser wirklich
dazu ermuntern, sich frühzeitig bei
einem Sachverständigen kundig zu
machen, welche Möglichkeiten er in
diesem Fall sieht. Ich selbst stehe
natürlich auch gerne zur Verfügung.
Bei mir fallen auch keine Kosten an,
wenn es sich lediglich um eine An-
frage handelt. In diesem Zusam-
menhang möchte ich ankündigen,
dass ich plane, einen Workshop für
Ermittler, aber auch Juristen, anzu-
bieten, um bestehende Vorbehalte
abzubauen und das Wissen um die
Möglichkeiten meines Faches zu
vermitteln.

„der detektiv“: Oft steht im Raum,
dass Asservate von unterschied-
lichen forensischen Fachgebie-
ten untersucht werden sollen,
wie z.B. der Daktyloskopie. Gibt
es hier etwas zu berücksichti-
gen?
Susanne Seitz: Das ist eine sehr
wichtige Frage. Ich erlebe es leider
häufig, dass die Schriftträger zuerst
auf Fingerabdrücke untersucht wer-
den. Z.B. nach der Ninhydrin-Be-
handlung sollte der Schriftträger in
Folie verschweißt sein. Eine elek-
trostatische Oberflächenuntersu-
chung ist damit aber nicht mehr
möglich, auch läuft manchmal das
Schreibmittel aus. In solchen Fäl-
len, in denen an eine daktyloskopi-

LINKS
Susanne Seitz: http://www.susanneseitz.de/
Gesellschaft für forensische Schriftuntersuchung (GFS) e.V.:
http://www.gfs2000.de
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DER KREUZWORTRÄTSEL-MORD

„Tötungsverbrechen in Halle-Neustadt ist aufgeklärt.“
Hinter der knappen Meldung der Halleschen Tages-
zeitung vom 21. November 1981 verbirgt sich eine der
wohl spektakulärsten und aufwändigsten Ermittlungs-
aktionen in der Kriminalgeschichte der DDR: Am 15.
Januar des Jahres war ein siebenjähriger Junge aus
Halle-Neustadt bei einem Kinobesuch verschwunden.
Zwei Wochen später findet ein Streckenläufer der Deut-

schen Reichsbahn an einem Bahndamm zwischen
Halle und Leipzig einen Koffer mit der Leiche des Jun-
gen. Der Koffer ist ausgestopft mit zerknülltem Zei-
tungspapier.  Auf einigen der Zeitungsseiten befinden
sich ausgefüllte Kreuzworträtsel. Wenige Buchstaben-
Kombinationen - alles andere als eine heiße Spur, aber
die einzige. Die Ermittler versuchen herauszufinden,
wer das Kreuzworträtsel ausgefüllt hat, in der Hoffnung,
damit in die Nähe des Mörders zu kommen. Eine Akti-
on rollt an, die beispiellos geblieben ist. Hunderte Po-
lizisten, freiwillige Polizeihelfer und MfS-Mitarbeiter ge-
hen in Halle-Neustadt auf Klingeltour, um „individuel-
le Schreibleistungen“ einzuholen, wie es im Polizei-
deutsch der DDR etwas umständlich formuliert wurde.
Treppauf, treppab werden die Bürger von Halle-Neu-
stadt aufgesucht, um einen zunächst langen, dann
immer kürzeren Text zu Papier zu bringen, der von
Schriftexperten ausgeklügelt worden war. Hartnäcki-
ge Verweigerer werden registriert, ihre Schriftproben
werden konspirativ beschafft. Ganze Schwärme von
jungen Pionieren werden aufgeboten, um Abfallberge
nach Altpapier zu durchforsten. 60 Tonnen Zeitungs-
papier sind das Ergebnis. Parallel werden die so ge-
nannten Kaderabteilungen sämtlicher Betriebe in Hal-
le abgeklopft: 100.000 Schriftvergleiche werden hier
genommen. 30.000 Wohnungsanträge werden durch-
gearbeitet, ebenso 250.000 Anträge auf einen Ausweis
und 90.000 ausgefüllte Telegrammformulare. Nicht
zuletzt 40.000 Bestellscheine, auf denen die Hallen-
ser ihre Trabi- und Wartburg-Bestellungen aufgegeben
hatten. Insgesamt wird die enorme Menge von 551.198
Schriftproben ausgewertet. Nach zehn Monaten, kaum
jemand glaubt noch an den Erfolg, sind die Ermittler
endlich am Ziel.

sche Untersuchung gedacht wird, sollte zuvor einem
Schriftsachverständigen die Möglichkeit gegeben wer-
den, seine Untersuchungen, die zerstörungsfrei sind,
durchzuführen. Wenn der Auftrag bei dem Sachver-
ständigen mit einem entsprechenden Hinweis eingeht,
wird dieser Handschuhe bei seinen Tätigkeiten tragen.
Diese Sorgfalt ist in meinem Labor Standard.

„der detektiv“: Welche Aufträge führen Sie
besonders gerne aus?
Susanne Seitz: Neben denen, die schnell zu erledigen
sind, auch die, bei denen mein ganzes Wissen und
Können gefordert wird. Gerne auch komplexere Fälle,
an denen mehrere Sachverständige arbeiten. Hier
übernehme ich auch gerne die Koordination. Ich freue
mich immer über die Aufträge, bei denen ich auch mit
dem Ermittler zum Kunden gehe, ihn dort im Gespräch
unterstütze oder auch Befragungen gemeinsam mit ihm
durchführe. Ich begrüße, wenn auch mal Kompeten-
zen angefragt werden, die nicht mit meiner Sachver-
ständigentätigkeit im direkten Zusammenhang stehen.
Für die Zukunft wünsche ich mir mehr solcher Aufträ-
ge.

„der detektiv“ dankt für das Gespräch!
Ausgefüllte Kreuzworträtsel, gefunden in dem Koffer mit der Leiche des Jungen.
Quelle: Mitteldeutscher Rundfunk

ZUR PERSON:
Susanne Seitz ist Diplom-Psychologin, öffentlich
bestellte und vereidigte Sachverständige für Hand-
schriftenvergleich und Mitglied bei der Gesellschaft

für Forensische Schriftuntersu-
chung (GFS) e.V.
Ausbildung zur Steuerfachan-
gestellten, leitende Tätigkeit im
kaufmännischen Bereich, Stu-
dium der Diplom-Psychologie
(Schwerpunkte u.a. Arbeits-
und Organisationspsychologie,

Forensischer Schriftvergleich), Hospitationen beim
Bundeskriminalamt in Wiesbaden und Polizei in
Hamburg, Diplom-Arbeit bei der Bereitschaftspoli-
zei in Hessen, Sachverständige beim Kriminaltech-
nischen Institut des Landeskriminalamts Baden-
Württemberg Referat „Schriften, Psychologie, Ur-
kunden“, Lehrauftrag an der FH Villingen-Schwen-
ningen, Hochschule der Polizei, Einsatzpsycholo-
gin der Verhandlungsgruppe, beratend tätig im Be-
reich „Operative Fallanalyse“, fachspezifische Aus-
bildung von verdeckten Ermittlern, Ausbildung von
Konflikthandhabungstrainern bei der Polizei
Seit 2001 freiberuflich tätig: Sachverständige (Be-
ratung, Gutachtenerstellung und -vertretung vor
Gericht), eigenes Labor, anonyme Textinhalte,
komplexe Fallbearbeitungen und Koordination von
weiteren Sachverständigen, Unterstützung von
privaten Ermittlern / Sicherheitsberatern u.ä. (Kun-
dengespräche, Befragungen, Entwicklung von
neuen Ermittlungsansätzen u.a.), Vorträge, Trai-
nings zu den Themen Konfliktmanagement, Kom-
munikation u.ä.
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UNTERSUCHUNG AUF BLINDE DURCH-
DRUCKSPUREN

An diesem Beispiel eines anonymen Schrei-
bens werden die Durchdruckspuren sichtbar
gemacht. Da anonyme Schreiben häufig aus
dem direkten Umfeld kommen, kann der
Empfänger in der
Regel mit der
sichtbar geworde-
nen Notiz, auf de-
nen sich die Na-
men „Anja + Mi-
chael“ und der Kin-
der „Kevin + So-
phie“  befinden, et-
was anfangen.
Diese Technik ist
bei jedem Schrift-
träger einsetzbar,
Quittungen, Briefe
etc.

WANDSCHMIEREREIEN

Nachdem im Umkreis einer Firma immer wieder Wandschmierereien, die
den Geschäftsführer diffamierten, auftauchten, wurde eine Detektei zur Über-
wachung ihres Hauptverdächtigen engagiert. Erst viel später kam man auf
die Idee, eine Schriftsachverständige (hier: Frau Seitz) zu beauftragen, die
den Fall innerhalb kurzer Zeit am Schreibtisch löste. Ihr wurden dazu Fotos
der Schmierereien und Vergleichsmaterial (Personalakte, Notizen vom Ar-
beitsplatz etc.) von mehreren Personen vorgelegt. Die Sachverständige
konnte die Urheberschaft eines bisher Unverdächtigen nachweisen. Die-
ses Ergebnis konnte später auch durch andere Beweise bestätigt werden.
Wandschmierereien sollten immer frontal, mit einem angelegten Zollstock,
fotographiert werden. Auch sollten Fotos von den einzelnen Schriftelemen-
ten gemacht werden. Wenn möglich, sollte bevor diese Kritzeleien entfernt
werden, mit einem Sachverständigen Rücksprache gehalten werden.
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